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p" Besetzung Bessarabiens und der nördli- 
chen Bukowina durch die Truppen der 
Sowjetunion hat Rumänien eine Bevölkerung 
von ungefähr 312 Millionen Einwohnern genom- 
men. Das Rumänentum umfasst für sich allein 
nach der Statistik von 1930, die eine für die 
Minderheiten sehr günstige Grundlage hatte 1), 
zwischen 2 und 21⁄, Millionen, wenn man der 
Vermehrung der Bevölkerung in den letzten 
Jahren Rechnung trägt; im ganzen Lande gibt 
es 19--14 Millionen Rumänen. 

Das ist der Augenblick, den Ungarn und Bul- 
garien wählen, um ihre Ansprüche anzumelden. 
Sie rufen das Nationalitäten-Prinzip zu Hilfe, 
um von Rumänien neue Gebietsabtretungen zu 
erlangen. 


1) Es genügt ein einziges Beispiel: Die rumänische Abordnung 
auf der Friedenskonferenz von 1919 hatte nach russischen Sta- 
tistiken dargelegt, dass die rumänische Bevölkerung Bessara- 
biens 72% der Gesamtbevölkerung beträgt. Die amtliche rumä- 
nische Statistik von 1930 zeigt nur 56,2% an. Der Grund ist 
darin zu suchen, dass die Minderheiten ihre Gesamtzahl ange- 
geben haben, während die Rumänen, die die Steuer fürchte- 
ten, nicht alle auf die Aufforderung der Behörden geantwortet 
haben. 
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Bulgarien fordert, wenn man den uns zuge- 
kommenen Nachrichten glauben darf, die bei- 
den Bezirke von Durostor und Caliacra, d. h. 
die neue Dobrudscha, die Rumänien 1913 sich 
angegliedert hat. Die Statistik von ro3o zeigt 
für den ersten dieser Bezirke 72.412 Bulgaren 
auf insgesamt 211.433 Einwohner und für den 
zweiten 70.797, auf insgesamt 166.911 Einwohner. 
Historisch gesprochen, wurde dieses Gebiet von 
dem bulgarischen Reich des Mittelalters lange 
vor der ottomanischen Eroberung abgetrennt. Es 
wurde von Völkerschaften türkischen Ursprungs 
seit dem rr. Jahrhundert besetzt und die Ottoma- 
nen haben es zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
dem Fürsten der Walachei genommen, der es 
geerbt hatte. Auf dem Berliner Kongress von 
1878 hätte es Rumänien schon annektieren kön- 
nen, wenn es einverstanden gewesen wäre, frei- 
willig an Russland die drei Bezirke des südli- 
chen Bessarabien abzutreten, die dieses forderte. 
Es hat sie 1913 erhalten, um die südliche Grenz- 
ziehung der Dobrudscha zu berichtigen, die zu 
seinem Schaden gemacht worden war, und zum 
Ausgleich für einen Teil der macedo-rumänischen 
Bevölkerung, die zwischen den Balkanstaaten 
nach der endgültigen Auflösung des ottomani- 
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schen Reiches aufgeteilt worden war. Es ist Tat- 
sache, dass ein kleiner Teil dieser Bevölkerung, 
der infolge der Auswechslung, die durch den 
Vertrag von Lausanne vorgesehen wurde, emi- 
grierte, hauptsächlich in dem Bezirke von Du- 
rostor angesiedelt- wurde. Der Donauteil dieses 
Bezirkes hat andererseits eine sehr alte rumä- 
nische Bevölkerung. In Turtucaia besteht eine 
rumänische Schule seit 1774. 

Was die bulgarische Bevölkerung anlangt, die 
übrigens nicht die Mehrheit bildet, so stammt 
sie zum grossen Teil von Familien ab, die in 
diesem Gebiete von der Sofioter Regierung 
nach 1878 angesiedelt wurden. Wenn Rumänien 
mit dieser Minderheit so verfahren wäre, wie 
die Sowjetunion es mit der rumänischen Bevöl- 
kerung der « Moldau-Republik » am linken Ufer 
des Dnjestr getan hat, die sie in andere Provin- 
zen deportierte, so würde es heute keine bulga- 
rische Frage mehr in der Dobrudscha geben. 


II 


Die Budapester Propaganda behauptet, in 
Siebenbürgen mehr als zwei Millionen Ungarn 
aufzählen zu können. Die Statistik von ro3o 
gibt nur 1.255.437 an, unter denen zu unter- 
scheiden sind: 
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r. Die ungarischen Juden, die sehr zahlreich 
in den westlichen Städten sind, und 

2. Die Szekler, eine Völkerschaft gleicher Her- 
kunft wie die Ungarn, aber dennoch verschieden. 

Das sind diejenigen, die den Hauptteil dieser 
Bevölkerung darstellen: Ungefähr 12 Million in 
den 4 Bezirken von Ciuc, Drei-Stühle, Odorhei 
und Muresch, die, wie bekannt ist, im Osten der 
siebenbürgischen Hochebene und im Zentrum 
des gegenwärtigen rumänischen Territoriums lie- 
gen. Hier haben wir das Resultat der durch die 
ungarischen Könige im Mittelalter betriebenen 
Kolonisations-Politik, die die Verteidigung ihrer 
östlichen Grenzen sichern wollten. Die rumänische 
Bevölkerung ist in der Tat im westlichen Teil 
Siebenbürgens viel dichter, wo sie 60,4% der 
Gesamtzahl darstellt, während sie im mittleren 
und östlichen Siebenbürgen 57,6% beträgt. 

Wenn man eine Umsiedlung der ganzen un- 
garischen und Szekler Bevölkerung vom Osten 
Siebenbürgens nach dem Westen ins Auge fasst, 
um sie an Ungarn anzuschliessen, dem Rumä- 
nien ein für diese neue Kolonisation bestimmtes 
Gebiet abtreten müsste, würden unermessliche 
Schwierigkeiten auftreten. Man muss dem tat- 
sächlich Rechnung tragen: Der Bevölkerungs- 
mischung, der deutschen (sächsischen) Volks- 
gruppe, die seit 1018 keine Gelegenheit unaus- 
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genützt liess, um ihre Anhänglichkeit an den 
rumänischen Staat zu erklären, zu tragen. Das 
von Ungarn verschiedene Regime schafft aus 
diesem Umstand eine soziale Frage, deren Er- 
gebnisse in der Slowakei man bereits gesehen hat. 
Indessen zugegeben, dass man diese Erfahrung 
machen und Rumänien zu einem so beträchtli- 
chen Opfer zwingen möchte, so ist doch der Ort, 
sich zu fragen, im Namen welcher Gerechtigkeit 
das Nationalitätenprinzip jetzt immer zum Nach- 
teil Rumäniens angerufen wird und niemals 
zu seinem Vorteil? 


III 


1010 wurde das Banat zwischen Rumänien 
und Serbien aufgeteilt, weil es in dem westli- 
chen Teil dieser Provinz ungefähr 280.000 Serben 
gab. Man trug dem Block von mehr als 250.000 
Rumänen, die in Serbien an den Ufern der 
Donau und an der Mündung des Timok wohnten, 
keine Rechnung. Ausserdem wohnen mehr als 
100.000 Rumänen im jugoslawischen Teil des 
Banats. 

Rumänien war weit davon entfernt, in seinen 
Grenzen von 1920 alle der Sprache und Rasse 
nach rumänische Bevölkerung zu umfassen. 
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Es wàre von grossem Werte, von neuem und 
vollständig die Aufzeichnung zu veröffentlichen, 
die der Friedenskonferenz durch die rumänische 
Delegation am 1.11.1010 überreicht wurde; sie 
bildet heute noch die beste Beleuchtung der 
rumänischen Frage. Wir geben die wesentliche 
Stelle wieder: 

«Wenn es eine Frage gewesen wäre, folge- 
richtig das Prinzip der sprachlichen und ethni- 
schen Ordnung anzuwenden, hätte Rumänien, 
ohne dass man es hätte anfechten können, die 
Vereinigung von Hunderttausenden fordern kön- 
nen, die Rumänen der Sprache, der Sitten und 
des Herzens sind und in geschlossenen Massen 
am linken Ufer des Dnjestr und jenseits des 
Bugs bis zum Dnjepr wohnen 1). Es hätte hun- 
derttausende Rumänen fordern müssen, die jen- 
seits der Donau in Serbien zwischen den Tälern 
des Timok und der Morawa wohnen, mehr als hun- 
derttausend auf dem bulgarischen Ufer der Donau 
und die rumänischen Dörfer, die in der ungari- 
schen Ebene bis zur Theiss und in mehreren Pro- 
vinzen des Zarenreiches verstreut sind... Es hätte 
ebenso sich der Existenz der alten rumänischen 
Bevölkerung erinnern müssen, die im Herzen der 

1) Wir bemerken, dass die «Moldau-Republik» am linken 


Ufer des Dnjestr 1924 durch die Sowjet-Union eingerichtet 
wurde. 
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Balkanhalbinsel sitzt. Wenn es all diese Rumä- 
nen für sich beansprucht hätte, hätte Rumänien 
es leicht gehabt mit den fremden Bestandteilen, 
die im Innern seiner natürlichen Grenzen sitzen. 

Aber Rumänien wäre nur zu einem künstli- 
chen und zersplitterten Staate geworden, dessen 
wirtschaftliche Entwicklung vielleicht unüber- 
windlichen Schwierigkeiten begegnet hätte und 
dessen geographische Verfassung die Quelle zahl- 
reicher Konflikte mit den Nachbarstaaten ge- 
worden wäre... Aber Rumänien fordert nicht 
den Eintritt aller dieser Völkerschaften jenseits 
der Donau, des Dnjestr oder der Theiss in die 
rumänische Gemeinschaft, selbst nicht derer, von 
denen es nur durch die Breite eines Wasser- 
laufes getrennt ist. Rumänien fordert nur von allen 
Nachbarstaaten, die gleiche Mässigung zu zeigen 
und die gleichen Opfer darzubringen um des Frie- 
dens, der freien Entwicklung der Völker und des 
wirtschaftlichen Fortschrittes von Europa willen». 

Man möchte heute alles durch Bevölkerungs- 
austausch lösen, um geschlossene Nationalmehr- 
heiten zu schaffen, nach dem Beispiel, das sich 
in Griechenland und in der Türkei 1923 abge- 
spielt hat. Ein Grund mehr, diesen rumänischen 
Minderheiten Rechnung zu tragen, die vom rumä- 
nischen Vaterlande oftnur durch «die Breite eines 
Flusses» getrennt sind, und für die ebensoviel 
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Land nötig ist wie für die ungarischen oder bulga- 
rischen Minderheiten, die man umsiedeln möchte. 

Die Informationen, die wir haben erhalten 
können, wobei wir jede Uebertreibung im einen 
oder anderen Sinne vermieden haben, ergeben 
für die rumänische Bevölkerung, die ausserhalb 
des rumänischen Staatsgebietes (mit den Grenzen 
von 1920) geblieben ist, folgende Ziffern: 


Rumänen der « Moldau-Repu- 

blik » jenseits des Dnjester 

und im südlichen Russland . 4— 500.000 
Rumänen in Jugoslavien: 

Kraina und die Täler des 

Timok und der Donau ... ungefähr 250.000 


Serbisches Banat . . . . . . . : ) 100.000 

» Macedonien ... » 40.000 
Rumänen in Bulgarien ..... » 120.000 
) ) Albanien ..... ) 60.000 

) > Griechenland... ) 100.000 


) ) Ungarn (mit dem 
unterkarpathischen Ruthe- 
Ten ə ກເຕາ sx ກ » 50.000 


Insgesamt wären das ungefähr 1.200.000 (bei- 
nahe ebensoviel wie alle Szekler und Ungarn 
Siebenbürgens) 1). 


1) In einer Anfrage, die in der Bukarester Kammer am 25.2. 
1937 von den Abgeordneten der Partei gestellt wurde, die ich in 
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Man darf nicht vergessen, dass von allen 
Nachfolgestaaten der österreichisch-ungarischen 
Monarchie Rumänien am einheitlichsten ist unter 
dem nationalen und sprachlichen Blickpunkt: 
Das war weder die tschechoslowakische Repu- 
blik, die aus der Union der beiden verschiedenen 
Völker und zahlreicher andersartiger Minder- 
heiten gebildet wurde, noch das dreiteilige König- 
reich der Serben, Kroaten und Slowenen. Man 
muss gleicherweise berücksichtigen, dass Ru- 
mänien 1018 Erbe einer undankbaren Lage war, 
sowohl in Bessarabien wie in der Bukowina oder 
in Siebenbürgen: die fremde Herrschaft, weit 
davon entfernt, die Entwicklung des Rumänen- 
tums zu ermutigen, hatte im Gegenteil keine 
Anstrengung gescheut, um es zu russifizieren 
oder madjarisieren, oder um die Einwanderung 
anderer Nationalitäten zu begünstigen. Das 
ist in der Bukowina der Fall, wo das Habsburger 
Reich ein Jahrhundert lang die Niederlassung 





dieser Zeit leitete, ist eine Mindestziffer von einer Million ange- 
geben worden, wobei bis zum äussersten die Ergebnisse der Sta- 
tistiken unterdrückt wurden. Es ist klar, dass die amtlichen 
Statistiken der betreffenden Länder Wert darauf legen, diese 
Zahl zu verkleinern und nur deren Rechnung tragen, die sich 
rumänischen Unsprungs erklären, was übrigens nicht ohne Ri- 
siko und Gefahren geht. 


www.dacoromanica.ro 


12 


der Ruthenen und der Juden begünstigt hatte. 
Soll Rumänien heute bedauern, da es nicht 
dieselben Mittel gebraucht und den Minder- 
heiten ihre ganze Freiheit gelassen hat, dass es 
seinerseits nicht die Gewalt der Unterdrückung 
und die Willkür der Ungerechtigkeit entgegen- 
gesetzt hat? 

Man darf endlich eine endgültige Regelung 
der rumänischen Frage nicht ins Auge fassen, 
ohne die neue Lage zu betrachten, die durch die 
Intervention der Sowjetuninon und die Ereig- 
nisse in der Bukowina und in Bessarabien ge- 
schaffen hat ; esgibt dabei zugleich eine politische 
und moralische Unmöglichkeit. Dieses Problem 
geht übrigens über die Sphäre der eingentlich 
rumänischen Belange hinaus; es handelt sich 
nicht nur um die Grenzen Rumäniens, sondern 
um die Europas. Wenn das Werk der Friedens- 
konferenz von 1010 nicht dauerhaft war, so auch 
deshalb, weil sie das russische Problem freiwillig 
beiseite gelassen hat. Die Staatsmänner, die das 
Europa von 1040 wiederherzustellen haben wer- 
den, können nicht den gleichen Irrtum begehen, 
der heute von schweren Folgen begleitet wäre, 
für sie selbst wie für die Zukunft der zivilisierten 
Welt. 
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Die Ausbreitung der Rumänen, nach Wehrli. Neue Karte der 
Völker und Sprachen Europa’s, Berne 1938. 
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DIE AUSBREITUNG DER RUMANEN 


Karte von Dr. N. M. Popp hergestellt nach Boga, Cvijie, Florinski, Lange, Langhans, Manuila, Nour, Válsan und Weigand und nach amtlichen 
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